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Die Versalzung der Werra durch die Kaliabwässer hat in diesem 
Fließgewässer bis in die Weser hinein ein derart extrem insta
biles Milieu geschaffen, daß eine limnisch intakte Biozönose 
keine Existenzgrundlage mehr hat. Im Rahmen eines von den Lan
desregierungen Hessens und Niedersachsens finanzierten Projek
tes: "Einbürgerung von Fischen und Nährtieren in Werra und Weser" 
wurden von der Limnologischen Flußstation Schlitz Versuche unter
nommen, Brackwassertiere aus der Nord- und Ostsee hier anzusiedeln. 
In früheren Jahren waren bereits Beobachtungen gemacht worden, daß 
gewisse aus anderen Biotopen eingebrachte Tiere im versalzten 
Werrafluß heimisch geworden waren, so die Schnecke Potamopyrgus 
jenkinsi, die Darmalge Enteromorpha intestinalis aus dem ma
rinen Brackwasser und halophile Kieselalgen (M. Scheele 1955)J 
W. Schmitz war es 1957 gelungen, den Flohkrebs Gammarus tigri- 
nus, einen Bewohner amerikanischer Ästuare, anstelle der ver
schwundenen G. pulex und G. roeseli hier seßhaft zu machen. In
folge Fehlens von Konkurrenten konnte sich G. tigrinus inzwischen 
zu einem Massenorganismus in Werra und Weser - bis Bremen - ent
falten.
In der Hoffnung, Nordsee- und Ostsee-Brackwassertiere ausfindig 
zu machen, die sich an die besonderen Verhältnisse in den salz
haltigen Fließgewässern mit starken Salinitätsschwankungen bei 
hoher Zufuhr von Kaliendlaugen gewöhnen ließen, wurden Umsetz
versuche im Laboratorium und in bestimmten Werra-Abschnitten durch
geführt. Es gelang durch Vorhälterung und anderer Anpassungsmaß
nahmen einige Tierarten (unter vielen getesteten) als resistent 
gegenüber hohen Salzgehalten, insbesondere auch erhöhten Kalikon
zentrationen zu selektieren, z. B. die Miesmuschel Mytilus edulis, 
die Seepocke Baianus balanoides, die Strandkrabbe Carcinum maenas 
und die Sandgarneele Crangon vulgaris, eine marine Crustacee, da
gegen tolerierte der Taschenkrebs Cancer pagurus hohe Kalikon-



zentrationen nicht.
Bei Prüfung dieser "Werrakandidaten" gegenüber starken und raschen 
Salzkonzentrationsschwankungen, wie solche in der Werra, aber 
nicht im Brackwasser Vorkommen, schrumpfte die bis dahin einiger
maßen hoffnungsvoll aussehende. Liste auf wenige euryhyaline For
men zusammen. Von diesen wurden im Jahre 1976 einige an zwei un
terschiedlichen Werrastellen im Freilandversuch getestet. Wenn
gleich auch die Aalmutter Zoarces viviparus, ein brauchbarer 
wenn auch nicht wertvoller Nutzfisch, der auch Gammarus tigrinus 
als Nahrung annahm, sowie die Flunder Pleuronectes flescus trotz 
erheblicher Anfangsverluste einige Monate in dem gemäßigten Salz
milieu überlebten - im stärker belasteten Versuchsabschnitt bei 
Heringen starben sie bereits nach zwei Tagen ab -, so wurde doch 
bald erkennbar, daß die Salinitätsschwankungen allein erst einen 
Teil des Gesamtproblems der geschädigten Werra bilden. Hier ent
scheiden die übrigen Belastungsfaktoren wie Einleitung von orga
nischen Abwässern, insbesondere der Sauerstoffschwund über Leben 
und Tod.
Einige Fischnährtierarten, die aus dem Litoral des Brackwassers 
stammten, erwiesen sich einigermaßen resistent gegen die Salini
tät sSchwankungen aber auch gegen Belastungen, die durch Einlei
ten von Abwärme und organische Verschmutzung der Werra entstehen.
Zu diesen gehören die Asseln Sphaeroma und Jaera albifrons.
Ferner ließ sich der Ringelwurm Nereis diversicolor aus dem Watt 
bei Cuxhaven im erwachsenen Stadium über ein Jahr lang in Wannen 
mit Werraschlamm und -wasser sowie im Freilandversuch halten.

Zusammenfassend kann gesagt werden, das Problem: die in der Werra 
durch die Kali-Industrie infolge Versalzung entstandene ökologische 
Nische mit einer voll funktionierenden Brackwasser-Biozönose aus
zufüllen, ist wegen der zusätzlichen Belastungsfaktoren, insbeson
dere des damit verbundenen Sauerstoffschwundes über die Anfangser
folge mit Gammarus noch nicht hinausgekommen.
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